Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Er 


Ne. 14. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Biertellährlicher Pränumerations⸗ 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr. Auswärtige zahlen bei den 


Thorner Wochrublatt. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerel ange⸗ 
nommen und koſtet dle einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Sonnabend, den 31. Januar. N 1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1. Februar 1411. 


Zwiſchen dem Hochmeiſter Heinrich 
Reuß von Plauen, dem Könige Wla · 
dislaw von Polen und dem Herzog 
Witold von Littauen wird hierſelbſt 
der ſogenannte „ewige Friede“ ge 
ſchloſſen. 


2. „ 1676. Der König Johann III. von Polen 
9 kommt hieher und wird feſtlich em- 
pfangen. 
—— — ven) 
Landtag. 
Abgeordnetenhaus. Adreß-Debatte der 5. Sitzung 
am 27. d. Miniſter von Bismark und 6 andere Miniſter 


find anweſend. Der Präſident theilte mit, daß ſeit der Er · 
öffnung der Seſſion 54 fernere Dank. und Zuſtimmungs⸗ 
adreſſen mit 121,733 Unterſchriften an das Abgeordnetenhaus 
eingegangen find, jo daß die Geſammtzahl jetzt 337,430 be · 
trägt, An Stelle von Dr. Koſch iſt Herr von Unruh in die 
Bulgetkommiſſion getreten. — Vor der Eröffnung der Adreß⸗ 
debatte wird dem Minifterpräfidenten das Wort ertheilt, um 
eine königliche Votſchaft zu verleſen. Das Haus erhebt ſch. 
„Die Botſchaft bringt den angekündigten Geſetzentwurf über 
die zur 50jährigen Jubelfeier der Erhebung von 1813 den 
Veteranen bon 1813—15 zu gewährenden Penſionen und 
Unterſtützungen ein. Im Anſchluß an dieſelbe berlieſt der 
Miniſterpräſident eine königl. Kabinetsordre über die Feier des 
Hubertsburger Friedens, die eine kirchliche ſein ſoll, und des 
Aufrufs vom 17. März 1813. Mit Zuſtimmung des Hauſes 
beſtimmt der Präſident, daß der Geſetzentwurf auf Grund des 
F. 13. der Geſchäftsordnung zur Schlußberathung geſtellt 
werde, und ernennt für dieſelbe den Abg. Stavenhagen zum 
Referenten, den Abg. v. Vaerſt zum Correferenten. Der 
Miniſterpräſident bringt im Namen des Kriegsminiſters noch 
einen zweiten, die Verſorgung der Invaliden aus den Feld. 
zügen bon 1806, 1807 und 1812 betreffenden oeleßhem ef 
ein, in Beziehung auf welchen das gleiche Verfahren be. 
ſchloſſen wird. v. Sybel, als Referent, eröffnet die Debatte. 
Die Adreſſe iſt keine Antwort auf die Thronrede, ſondern eine 
Darſtellung der Lage des Landes. Das Haus wende ſich an 
den Köuig, um ſich zu beklagen, daß die Räthe der Krone 
bei den Maßregeln, zu denen fie riethen, es Sr. Majeftät 
verdeckt hätten, daß dieſelben eine Verletzung der Verfaſſung 
enthielten. — Die Adreſſe ſei keine ofeuſpde; ſie halte in 
jedem Worte das Maß der nothwendigen Deffenſive. Sie 
verlange keine neue Garantie, fie ſei keine Erkärung der 
Rechte, ſie ſei nur eine ehrerbietige Bitte um Beſeitigung von 
Beſchwerden. Eine Abſchwächung der Adreſſe würde gegen 
die Pflicht dem Lande und der Krone gegenüber verſtoßen. 
Wo aber das Haus glaube, daß eine Wendung auch nur 
um ein Haar über die Grenze der ſchuldigen Ehrfurcht hin. 
ausgehe, da möge es ändern, wo es an der Wahrheit irgend 
einer Angabe zweifle, da möge es ſtreichen. v. Benda gegen 
den Entwurf. Abgeordneter Waldeck (für den Entwurf): 
Was die Adreſſe ausſpricht, iſt die einfache Konſequenz der 
Beſchlüſſe vom 17. September und 7. und 13. Oktober. 
Der von uns anſehnlich ausgeſtattete Etat iſt nicht, publizirt, 
es ſind die von uns geſtrichenen Ausgaben verfügt. Wir 
ſtehen in einem verfaſſungswidrigen Zuſtande; darüber lohnt 
es kaum 200 
ordentlichen Lage zu thun? Was die Adreſſe ausſpricht, hat 
der Präſident in der erſten Sitzung ausgeſprochen. Die 
Angriffe, die er deshalb erfahren, gereichen ihm zur Ehre. 


Es iſt jonft Sitte, daß der gewählte Präfident dem Alters. 


8 den Dank ausſpricht; dies konnte der Präſident 
lesmal nicht thun. Ich glaube daher im Sinne dieſes 
auſes zu reden, wenn ich hiermit ausſpreche, daß der Prä⸗ 
dent ſich durch ſeine Re 
macht hat. (Bravo). Die große 
erhebt ſich. Es Töne Niemand im Hauſe ſagen, daß nicht 
. 5 Punkte der Adreſſe die Meinung des Landes aus · 
beſprochen ſei. Den Theorien über die Stellung der Minifter 
eder der eitirt Redner eine Stelle aus Moſer's Aphorismen 
eiwas Per hat es befohlen 0 b 
4 ine den e een eine elende Entſchuldigung). Redner 
* Vinke'ſchen Gegenentwurf. 
angel an Logik. Er hoffe noch, daß die Freunde dieſes 
Entwurfs für den Kommif Wa inne würden, wenn 


der ihrige gefallen. Der Reichenſpergerſche Entwurf enthalte 


eine Auslegung des Art. 108, an die bei der Abfaſſung des 


Erlaß nicht genommen, wie man wohl wünſchte: aber es ift 


Worte zu berlieren. Was iſt in dieſer außer 


e um das Vaterland verdient ge. 
Majorität des Hauſes 


iſt für Miniſter, welche damit 


üb Dieſem Miniſterium 
Wange hir no bon Saffnun en zu reden, das vetrathe einen 


thende Befugniß hätte und daß dann die abſolute Monarchie 
troß der Verfaſſung fortbeſtehen würde. Graf Schwerin, 
der ſich gegen den Adreßentwurf der Majorität und für den 
Vinckeſchen Entwurf ausſprach, proteſtirte zu Anfang ſeiner 
Rede unter allſeitigem Beifall des Hauſes gegen die Anſicht 
Bismarcks, daß der Saß „Macht geht vor Recht“ die Stütze 
des preußiſchen Thrones ſei: Wenn auch Hr. v. Bismarck 
ſpäter dagegen prokeſtirte, daß er dies geſagt habe, ſo konnte 
Graf Schwerin mit voller Zuſtimmung des Hauſes erwidern, 
daß doch der Grundgedanke ſeiner Rede geweſen ſei, die 
Macht über das Recht zu ftellen. — Auf die Generaldebatte 
wird noch eine Spezialdebatte folgen, ſo daß die Abſtimmung 
über die Adreſſe wohl erſt Donnerſtag ftattfindet, — Die 
polnſſchen Abgeordneten werden für die Adreſſe ſtimmen, 
ihre Abſtimmung aber noch durch Hrn. Janiszewski mofidi- 
ren laſſen. — Adreß⸗Debatte der 6. Sit. am 28. d. Die 
Minifter find anweſend. Abg. Tweſten ergreift zuerſt das 
Wort für den Adreßentwurf. Er ſagt unter Anderem: Mit 
dieſer Regierung iſt ein Zuſammenwirken nicht mehr möglich, 
auch wenn der Konflikt durch beiderſeitiges Nachgeben gelöſt 
werde, da jeder Boden des gegenſeitigen Vertrauens fehlt. 
Will die Regierung einen Grund für das Abbrechen der Ver 
handlung mit dieſem Hauſe, ſo mag ſie ihn in der Adreſſe 
finden; das Land wird unbeirrt durch Vorwände auf der 
Seite derjenigen ſtehen, welche die Verfaſſung vertheidigen. 
Was die auswärtige Politik anbetrifft, ſo iſt die Ablehnung 
des Delegirtenprojekts kein Verdienſt; in der Negation ſind 
alle deutſchen Regierungen ſtark. Poſitives erreichen kann die 
jetzige Regierung nicht; ſie hat in Deutſchland keine Partei. 
An die Stelle der moraliſchen Eroberungen ſind moraliſche 
Niederlagen getrelen. In allen deutſchen Ländern ſchreitet 
die Geſetzgebung vor. Der Angriff auf die Verfaſſung in 
Preußen ſteht vereinſamt da. Ehe wir uns der Wiederher · 
ſtellung des Abſolutismus fügen, eher wird man die heiligſten 
Bande zerreißen ſehen; das Gefühl ift allgemein, daß ein 
ſolcher Verſuch der Reſtauration des Abſolutismus die Grund- 
lagen des Staates zerſtören würde, (Bravo) Abgeordneter 
Dr. Lehrt ſpricht gegen den Entwurf, Abg. v. Darißewski 
dagegen im Namen der polniſchen Fraktion für dieſelben, 
und zwar um des Prinzipswillen, um des Rechtswillen, um 
des Guten willen, was die Verfaſſung geſchaffen hat. Abg. 
Reichenſperger⸗Beckum gegen Entwurf, weil er ihn für zu 
ſcharf hält. Abg. Schulze elitſch, für Entwurf legt die Noth - 
wendigkeit der Adreſſe an den König dar, weil die Ehrfurcht 
gegen den Träger gebiete, demſelben die wahre Stimmung 
des Landes mitzutheilen, welche die Ergebenheits⸗Adreſſen 
unwahr dargeſtellt haben. Mit ihrer Politik in Deutſchland 
habe die Regierung ſtets moraliſcher Eroberungen, moraliſche 
Niderlagen erlebt. Auch greift der Redner das Miniſterium, 
daß es ſich vor dem Lande durch die königliche Autorität 
decken wolle. Des Finanzminiſters Rede giebt zu, daß die 
Regierung nicht verfaſſungsmäſſig, aber auch nicht verfaſſungs⸗ 
widrig gehandelt haben. Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 
Abg. Virchow ſpricht noch als Antragſteller für den Entwurf. 
— 7. Siß. am 29. d. Das Hans tritt in Spezialdiskuſſton 
ein. Paſſus 1 bis 4 des Entwurfs werden angenommen. 
Näheres in n. Num. 


Artikels niemand gedacht habe. Der Paſſus 6 des Kom- 
miſſionsentwurfs habe eine innere Nothwendigkeit für ſich. 
Der Ausſpruch: die Verfaſſung iſt verletzt, müſſe aufgefaßt 
werden im Zuſammenhange mit der ganzen Verwaltung des 
Landes. Das Land habe in einem Jahre 3, wenn man 
wolle, 5 Miniſterpräſidenten, 3 Handelsminiſter, 3 Finanz · 
miniſter ꝛc. gehabt, nur der eine Kriegsminiſter ſei Fonferbirt 
worden. Dieſe Erſcheinung erkläre ſich nur daraus, daß das 
durchgeführt werden ſolle, wogegen dieſes Haus volirt. Das 
Land habe ausgeſprochen, daß es, trotz dieſer raſchen Wechſel 
ſich gleich bleibe. Es ſei ausgeſprochen, daß eine Sache nicht 
gut ſein könne, die ſolche Mittel bedürfe. Es müſſe einen 
tiefen Eindruck auf das Land machen, wenn zu derſelben Zeit, 
wo durch eine königliche Botſchaft zur Feier einer glorreichen 
Zeit aufgerufen werde, gegen zwei Mitkämpfer jener Zeit, 
die auch jetzt für die Rechte des Volkes kämpfen, ein Ver⸗ 
fahren eingeleitet ſei, welches die Abſicht habe, ihnen das 
Recht auf die Uniform zu entziehen. Dies ſei ein Zeichen, 
daß die Begriffsverwirrung au comble ſei. — Nichts habe 
dem Redner größeren Schmerz und größere Scham bereitet, 
als der Erlaß des Juſtizminiſters betreffs der Ueberwachung 
des politiſchen Verhaltens der Juſtizbeamten. Redner verlieſt 
denſelben und unterzieht ihn einer vernichtenden Kritik. 
Suarez würde erröthen, wenn er eine ſolche Anwendung ſeines 
Werkes (der Gerichtsordnung) kennen lernte. In ſeinen 
Aphorismen“ gehe Suarez den Geiſt der verſchiedenen Ber- 
faſſungen durch, und nach den Prinzipien, welche er vertrete, 
würden die Oberpräſidenten über den jetzigen Juſtizminiſter 
ſehr ungünſtig berichten müſſen. Die Beamten haben den 


ein Zeichen der Zeit, daß ſolche Erlaſſe überhaupt möglich 
ſind. Weder die Staatsmänner Friedrichs des Großen, noch 
Dankelmann, noch Beyme würden einen ſolchen Nachfolger 
anerkennen. — Redner zeichnet hierauf die Lage der Gejeh- 
gebung. Wenn wir in einer Adreſſe an die Krone die Lage 
wie ſie iſt, den Abgrund der Verfaſſungsverletzung, das Mit- 
füßentreten der Verfaſſung darlegen, ſo haben wir unſere 
Pflicht gethan, mag auch der nächſte Erfolg fehlen. Wir 
zeigen, daß wir zum Volke ſtehen, wie das Volk zu uns. 
Darauf ſprechen Graf Bethaſh⸗Hue gegen, v. Carlowitz für, 
Reichenſperger-Geldern gegen den Entwurf. Miniſter v. Bis 
mare: der Entwurf hat das Verdienſt, Klarheit in unſere 
gegenſeitigen Beziehungen zu bringen. Vor noch nicht einen 
Jahre wurde die Behauptung, daß die Krone mit dem Par 
lament um Macht ſtreite, zurückgewieſen, das iſt nach An- 
nahme dieſer Adreſſe nicht mehr möglich. Wenn Sie das 
Recht hätten, allein das Budget feſtzuſtellen, die Entlaſſung 
der Miniſter zu fordern, ſo hätten Sie die abſolute Gewalt. 
Die Forderungen der Adreſſe laufen darauf hinaus, daß dem 
Hauſe der Hohenzollern die verfaſſungsmäßigen Regierungs- 
rechte abgefordert werden, um fie der Majorität dieſes Hauſes 
zu übertragen. Das Miniſterium haudelt im Auftrage des 
Königs und hat die betreffenden Regierungsakte, in denen Sie 
eine Verletzung der Verfaſſung erblicken, in dieſem Sinne 
verfügt. In England ſind die Minifter Miniſter des. Par 
laments, in Preußen des Königs, Der Deckung durch den 
König bedürfen wir im Bewußtſein unſeres Nechtes nicht; es 
handelt ſich um einen Kampf um die Herrſchaft zwiſchen dieſem 
Hauſe und der Krone. Die Verfaſſung ſagt nicht, das — 
geordnetenhaus ſtellt das Budget feſt, ſondern das Budget 
wird durch das Geſetz feſtgeſtellt. Wenn ein Geſetz nicht zu 
Stande kommt, ſo fehlt eine Beſtimmung. Fele meinte 
man, die Krone müſſe fi) in ſolchem Falle dem Abgeordneten⸗ 
hauſe fügen; das wäre ſouveräne Alleinherrſchaft des Abge 
ordnetenhauſes, die iſt aber nicht in der Verfaſſung feſtgeſetzt 
die auf den Weg der Kompromiſſe verweiſt. Geht man nicht 
den Weg der Kompromiſſe, ſo kommt es zum Konflikt, der 
eine Machtfrage findet. Folgt ein Hinweis, daß die Regie⸗ 
rung den We Any Nachgeben beſchritte, und jetzt vom Ab. 
ordnetenhauſe Nachgiebigkeit zu erwarten berechtigt ſei; ferner 
folgt eine Darlegung der bekannten miniſteriellen Rechtstheorie. 
„Der Miniſter ſchließt mit der Bemerkung, daß man die Regierung 


— 


Politiſche Nundſchan⸗ 


ur Bewegung in Polen. Warſchaus den 
25. e dus Land 0 in offenem Auſſtande. 
Eigentlich ſollte dem Plan der Agitations⸗Partei zu⸗ 
folge der Aufstand ert im Mal züm vollen Ausbruch 
kommen, allein die Regierung hat durch die unglück⸗ 
ſelige Rekrukirung ſelbſt die Kataſtrophe beſchleunigt. 
Von allen Gegenden des Landes drängen ſich die 
Hlobspoſten eine nach der andern. In Kiel und in 
Siedler foll ſich eine proviſoriſtte Regierung konſtiwirt 


feſt finden werde, daß in Preußen das Königthum noch nicht Auf vielen Punkten hat man ſi mit mehr 
ai fei, ein Ornament an dem Verfaffungsgebäude zu bilden. e e Glück hi ak und der ken Seile 
— Nirgends war ein Funke bon Kraft oder Originalität: in Alle Telear linien find d chbrochen 
der Rede des Miniſter-Präſidenten: es war, lediglich eine geihlagen 7 gtaphen inien nd DIN 4 
Aufftiſchung des Jagowſchen „Feldgeſchreis“, das ſo ſchlechte duch die Warſchau⸗ eferöburger, und auf der War⸗ 
Geſchäfte gemacht hat, — Nach dem Minifterpräfidenten Tpra- ſchau⸗Wiener und arſchau⸗Petersburger Bahn die 


chen noch die Abgeordneten d. Unruh und Graf Schweein. 
Erſteret ging ſogleich auf die Bismarck ſchen Auseinander- 
ſetzungen ein, und wies auf das ſchlagendſte nach, daß, wenn 
die vom Minifter-Präfidenten vorgetragene Theorie über den 
Artikel 99 der Verfaſſung und über das Budgetrecht des 
Hauſez kichtig wäre, das Abgeordnetenhans nur eine bera⸗ 


Schienen fortgenommen und die Bahnzüze geſtött. 
Auf der Warſchau⸗Petersburger Bahn haben die Auf⸗ 
Li Ian eine Brücke über den Bug verbrannt. Ale 

ege find unſicher geworden und es wird der Regie⸗ 


rung viel Mühe kosten, der Bewegung Melſter du 


werden. Die Aufftändifchen ſcheinen einen Guerillas⸗ 
krieg führen zu wollen. Bereits hat ein großer Theil 
der hieſigen Garniſon die Stadt verlaſſen. 
noch alles ruhig, aber wer kann es wiſſen, wie lange! 
— Geſtern kam die Schnellpoſt von Siedle hier an 


und brachte die Eingeweide des Generals Tſcherkaſſof, 


der auf dem Wege von Sehdlig hierher von den Auf⸗ 
» ftändifchen getödket wurde. Der Kondukteur berichtete, 
daß ſich einige Meilen von Siedlec, ohnweit Biala 
plötzlich eine Kolonne von ungefähr 1000 Mann mit 
fle und Revolvers bewaffnet, zeigte, die ihm zurief, 
ille zu ſtehen. Als er dem Rufe Folge leiſtete, ver⸗ 
langte man den Perſonenzettel von ihm. Als fie den 
Namen Tſcherkaſſof erblickten, riefen ſie aus: eben die⸗ 
ſen ſuchen wir. Sie öffneten nun den Schlag, und 
erklärten dem im ne, figenden General, er ſei vom 
National⸗Komite zum Tode verurtheilt und ſofort ſchoß 
einer feinen Revoloer auf ihn ab; die Kugel zer⸗ 
ſchmetterte ihm den Kopf. Dann ſchleppten fie die 
Leiche aus dem Wagen, ſchnitten ihr den Bauch auf, 
riſſen die Eingeweide heraus, warfen ſie in den Poſt⸗ 
wagen und ſagten zum Kondukteur: Dieſe bringen 
Sie dem Fürſten Konſtantin, denn den Körper behalten 
wir, um unſeren Oberen zu beweiſen, daß wir ihre 
Befehle pünktlich erfüllen! — So erzählt man ſich, 
und ich füge hinzu, daß Tſcherkaſſof vom Statthalter 
um Kriegsgericht gegen die Chelmer Mörder abge⸗ 
hist worden war und gegen dieſelben das Todes⸗ 
urtheil unterzeichnet hatte. Solche Fälle ereignen ſich 
beinahe täglich. Hingegen iſt der Generalintendant 
der Armee, General Sinelnikoff, der 100,000 Rudel 
mit ſich führte und unterweges von den Aufſtändiſchen 
angefallen wurde, glimpflicher behandelt worden. Man 
entwaffnete ihn, erſuchte ihn ganz artig, die 100,000 
Rubel auszuliefern, und gab ihm dafür eine vom Na⸗ 
tional⸗Komite unterzeichnete Quittung darüber — Das 
Manifeſt des Großfürſten Statthalters lautet: „Der 
Großfürſt Statthalter Sr. Kaiſerlichen Majeſtät im 
Königreich Polen. In Erwägung der in gegenwärti⸗ 
ger Zeit auf mehreren Punkten des Königreichs aus⸗ 
ebrochenen Unruhen fühle ich mich veranlaßt in Aller⸗ 
böchſer Ermächtigung zu verordnen: Art. 1. Der 
Kriegszuſtand, welcher durch die Erlaſſe vom 8. und 
28. September, wie 4. Dezember 1862 aufgehoben 
worden, wird im ganzen Königreich in ſeiner vollen 
Ausdehnung wiederhergeſtellt. Art. 2. Die Vollziehung 
dieſer Beſtimmung wird dem Ober⸗Kommandirenden 
der Truppen im Königreich übertragen. Warſchau, 
den 24. Januar 1863. Conſtantin.“ — Den 27. 
Die Stadt iſt noch ruhig. Die polizeilichen Vor⸗ 
ſchriſten find. verſchärft und unter Anderm das Tragen 


don Laternen, ſobald es dunkel wird, geboten worden. 
— die „Gazeta naradowa“ enthält eine Korreſpon⸗ 


denz aus Krakau, nach welcher das Cenkralkomite im 
Königreich Polen am 22. d. zwei Auftufe erlaſſen hat. 
Der erſte ruft die ganze Nakion zu den Waffen, der 
weite enthält die Zuſicherung, daß Grundbefis an das 
andvolk vertheilt und die Gutsbeſitzer aus National⸗ 
mitteln entſchädigt werden ſollen. Auch wird den 
Wittwen und Waiſen Gefallener Grundbeſitz zugeſichert. 
— Pultuſk und Kutno ſollen von den Aufſtändiſchen 
beſetzt, in Bodzantyn fol die Garniſon niedergemetzelt 
worden fein. — Daß „Journal de St. Petersbourg“ 
giebt die Anrede, welche der Kaiſer am Sonntag bei 
der Parade des Jomallowſkiſchen Garde⸗Regiments ab⸗ 
ehalten. Seine Majeſtät begann damit, es ſei fein 

le, daß die Offiziere die Vorgänge in Polen, die 
den meiſten von ihnen ohne Zweifel noch unbekannt 
ſeien, aus ſeinem Munde erfahren ſollten, und ſchloß 
die gedrängte Darſtellung der Ereigniſſe mit folgenden 
Worten: „Gleichwohl will ich, ſelbſt nach dieſen 
greulichen Aachrichten nicht die ganze polniſche Nation 
anklagen. Ich ſehe in allen dieſen ſchmerzlichen Er⸗ 


eigniſſen das Werk der revolutionären Partei, die überall 


ſich den Umſturz der geſetzlichen Ordnung 55 hat. 
Ich weiß, daß dieſe Partei darauf rechnet, bis in Eure 
Mitte hinein Verräther zu finden; aber ſie wird mei⸗ 
nen Glauben an die Pflichtergebenheit meines treuen 
und ruhmbollen Heeres nicht erſchüttern. Ich bin 
überzeugt, daß heute mehr als je ein jeder von Euch 
in dem Gefühl und Verſtändniß von der Heiligkeit des 
Eides ſeine Pflicht thun wird, wie die Ehre unſerer 
Jahne es erfordert. Ich ſelbſt habe zuerſt in Euern 
Reihen gedient, habe ſpäter die Ehre gehabt, Euch 
während mehrerer Jahre zu befehligen und deßhalb iſt 
mir Eure Hingebung ſo wohl bekannt. Ich war ſtolz 
auf Euch vor meinem Vater. Ich bin gewiß, daß, 
wenn die Umſtände es erfordern, Ihr auch heute Eure 
Geſinnungen durch die That bewähren werdet, daß ich 
auf Euch rechnen kann, und daß Ihr mein volles 
Vertrauen rechtfertigen werdet. Die Worte des Kai⸗ 
fers wurden mit Begeiſterung aufgenommen. — Am 


Hier iſt. 


23. hat eine Bande von Inſurgenten die Eiſenbahn 
bei Souza zerftörk‘ Am 24. wurden Truppen von 
Warſchau nach Bialyſtock und Grodno und nach an⸗ 
dern Punkten an der Grenze geſchickt, um die Verbin⸗ 
dungen wieder herzuſtellen, aber bis jetzt bleibt die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Warſchau und Bialyftod unterbrochen. 
Rach Telegrammen vom 25. haben ſich Banden bei 
ze und in andern Gegenden gezeigt; man hat 

ruppen gegen fie entfendet. Die Inſurgenten greifen 
die Reiſenden an. In der verftoffenen Nacht iſt auch 
die telegraphiſche Verbindung mit Warſchau über 
Kowno unterbrochen worden. — Nach dem in War⸗ 
ſchau erſchienenen offiziellen Bericht ſind bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß der Aufſtändiſchen mit den Truppen von 
Letztern 20 bis 30 Gemeine, mehrere Offiziere und ein 
General gefallen uud gegen 50 verwundet worden. 
Der Führer eines Artillerieparks wurde gefangen ge⸗ 
nommen. Seitens der Aufſtändiſchen ſind 8 gefallen, 
150 gefangen genommen. Das Standrecht iſt pro⸗ 
klamirt worden. In Warſchav iſt jeder, der Abends 
zwiſchen 9 Uhr ſich auf der Straße befindet, verpflichtet, 
ſich einer brennenden Laterne zu bedienen. Das Aus⸗ 
gen nach 11 Uhr iſt nicht geſtattet. Sämmtliche 

elegraphenlinien waren unterbrochen. — Es curſiren 
hier (Warſchau den 26) nähere Details in Betreff 
des Aufſtandes. Am 18. d. erſchien eine Bekannk⸗ 
machung des revolutionären National-Komite, daß 
daſſelbe in Folge ſeiner Miſſion, das Land zu in⸗ 
ſurrektioniren, den Titel einer proviſoriſchen National 
regierung annehme. Ein Manifeſt diefer Behörde prokla⸗ 
mirt Freiheit und Gleichheit aller Stände und Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, und das Eigenthumsrecht der Bauern 
auf 3 Morgen Land, lebendes Indentarium und Geld⸗ 
unterſtüzung, wenn jemand von ihnen im Dienſte des 
Vaterlandes fallen ſollte u. ſ. w. In Loniza haben 
die Aufſtändiſchen die Regierungskaſſen zum Beſten der 
Nationalkaſſe konfiszirt. Man behauptet, daß in der 
Stadt Kielc ſich eine ſtarke Abtheilung Aufſtändiſcher 
befinden ſoll. Die Truppen ſollen den Platz geräumt 
haben. Eine militäriſche Diktatur ſoll proklamirt wer⸗ 
den. Wer der Diktator ſein ſoll, iſt noch unbekannt. 
Auf vielen Orten vereinigen ſich die Bauern mit den 
Aufſtändiſchen. Ueberhaupt ſcheint das ganze Land 
vom Strome der Revolution fortgeriſſen zu werden, 


und alle Parteien unterliegen der Wucht des fait ac- 


compli. Die Gutsbeſitzer liefern den Aufſtändiſchen 
Proviant und Pferde. Die hieſige polhtechniſche Schule 
iſt auf den Kampfplatz geeilt. Von der Hochſchule ſind 
bereits 60 Studitende fort. — Aus Wien (d. 25.) 
wird geſchrieben: Mehre hundert junge Polen, welche 
ſich der ruſſiſchen Rekrutirung entzogen und auf öfter- 
keichiſches Gebiet geflüchtet haben, dürften unſerer 
Regierung einige Verlegenheit bereiten. Nach dem 
formell zu Recht beſtehenden Cartel mit Rußland iſt 
Oeſterreich verbunden, die Refractäre auszuliefern; allein 
die Praxis ſuchte bisher in den vereinzelt vorkommen⸗ 
den Fällen die Auslieferung zu umgehen, und man ließ 
jenſeits die Sache auf ſich beruhen. Ob Rußland 
auch diesmal dieſe milde Uebung werde Platz greifen 
laſſen iſt ſehr zweifelhaft. 

Die neueſten Nachrichten aus Polen, namentlich 
über Petersburg vom 29., ſchildern die inſurrektionelle 
Bewegung im Nachbarlande als ſchon geſcheitert. Die 
Inſurgentenbanden ſind theils zerſtreut, gefangen, oder 
wurden von Bauern ausgeliefert, theils haben ſich die⸗ 
ſelben in Wälder zurückgezogen. eie 

Deutſchland. Berlin, den 28. Januar. 
Von einem kürzlich aus Philadelphia zurückgekehrten 


Kaufmann, welcher längere Zeit in Sidney (Neuholland) 


ein Wiener und ein rheiniſches Handlungshaus vertre⸗ 
ten hatte, erfährt die „Bresl. Ztg.“, daß er die beiden 
bekannten Lieutenants Sobbe und Putzki, den erſteren 
als Hafenarbeiter, letzteren als Bote beim Kolonial⸗ 
Tae dienend, angetroffen habe. — (Schwediſches 

eiſpieh). Den Differenzen, welche bei uns in An⸗ 
wendung des Art. 99 der Verfaſſung ſeit einiger Zeit 
entſtanden ſind, ſucht die Vorlage der ſchwediſchen 
Wahlbverfaſſung im Voraus dadurch zu begegnen, daß 
ſie beſtimmt: Wo in Geldſachen (alſo im Bupget) 
Meinungsoerſchiedenheiten entſtehen, ſtimmt jede Kam⸗ 
mer über den ſtreitigen Punkt für ſich ab, dann zählt 
man das Ja beider Kammern und das Nein deider 
Kammern zuſammen. Die dabei hervorgetretene Ma⸗ 
jorität entſcheidet. — Den 29. Jan. Ueber weitere 
Schritte in der mer find Verhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und den Würzburgern eingeleitet 
und werden Miniſter⸗Conferenzen beabſichtigt. — Den 
30. Jan. Die „Nhein. Itg.“ ſchreibt: „Als Gerücht 
theilen wir den Vorſchlag mit, welcher von Seiten 
der Junkerpartei gemacht iſt: Nachdem die Adreßde⸗ 
batte einen Tag gedauert haben wird, löſe man den 
Landtag auf und appellire mit der Behauptung, der 


Adreßentwurf und die darüber geführten Debatten ver⸗ 
lezten die Würde des Königs, an das Volk.“ Der 
Konig hat ſic fung 
Octropirung ausgeſprochen, daß alle Gerüchte von be⸗ 
vorſtehender Auflösung des Abgeordnetenhauſes uns zur 
Zeit grundlos zu fein ſch 


ſt. wieder ſo entſchieden gegen jede 


au Kron⸗ 


] ſcheinen — Die Br 
prinzeſſin zeichnete bei dem Ordensfeſte den Grafen 


Schwerin aus, indem ſte aus dem Zuge der Königl. 
Herrſchaften heraustretend auf 


0 ihn zuging, ihm die 
Hand reichte und dann einige Worte mit ihm redete. 
— Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, ift im Mi⸗ 
niſterium noch kein volles Einverſtändniß über das 
Verhalten der Regierung gegenüber der Adreſſe erzielt. 
Ein Theil der Minifter fol auf Auflöfung der Kam⸗ 
mer beſtehen, von einer Seite ſoll dieſe Maßregel noch 
vor der Schlußabſtimmung über die Adreſſe als das 
angemeſſenſte bezeichnet 8 Der Miniſterpräſident, 
wird erzählt, habe ic) feinen Collegen gegenüber in 
dieſer Angelegenheit mit großer Zurückhaltung benommen. 

Weimar, den 27. Jan. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Gotha vom heutigen Tage hat 
der Herzog von Koburg die Kandidatur fir die griechi⸗ 
ſche Krone definitiv abgelehnt. - 

Italien. Garibaldi liegt zwar noch zu Bette, 
allein ſeine Wunde ſchreitet ſehr ſchnell der völligen 
Heilung entgegen. Unterdeſſen dauern die Demonſtra⸗ 
tionen ſeiner Verehrer ununterbrochen fort. Die 
Frauen von Mailand haben ihm eine Huldigungs⸗ 
Adreſſe überſchickt. — An der römiſch⸗neapolitaniſchen 
Grenze bildet Triſtany ein neues Korps; daſſelbe ift 
bereits 150 Mann ſtark, gut bewaffnet und bekleidet 
und ſammelt ſich auf päpstlichen Gebiete bei Vallecorſo 
unweit Froſinone. 

Frankreich. In Paris, den 26. Januar 
macht die Revolution in Polen Aufſehen. So ſehr 
man geneigt iſt, der ruſſiſchen Regierung Unrecht zu 
geben wegen der unklugen Härte, mit welcher die Re⸗ 
krutirung durchgeführt wird, ſo findet man doch die 
daran geknüpfte aufſtändiſche Bewegungen ſchlecht be⸗ 
rechnet. Nach hieſiger Anſicht kann ein Aufſtand in 
Polen ſchwerlich gelingen, ſondern ſeiner Sache nur 
ſchaden, indem er die Regierungen aufs Neue auf⸗ 
ſchreckt. Man iſt hier überzeugt, daß die ruſſiſchen 
Truppen die Bewegung raſch bemeiftern werden. 

Großbritannien. Alle Londoner Blätter“ 
(vom. 26.) ſtimmen entſchieden dem Adreß⸗Entwurf des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu. — 

Griechenland. Als neuen Kandidaten für den 
Thron ſoll Palmerſton den Prinzen Eduard von 
Sachſen⸗Weimar, den Vetter des Großherzogs, vorge⸗ 
ſchlagen haben. 

Türkei. In den Donaufürſtenthümern kämpfen, 
nachdem Fürſt Cuſa ſchon jetzt als beſeitigt betrachtet 
werden kann, die ruſſiſche ae des Herzogs don 
Leuchtenberg und die franzöſiſch⸗nationale des Prinzen 
Napoleon um die Königskrone des Zukunftsreiches Ru⸗ 
mänien. Den Chancen des Herzogs von Leuchtenberg 
dürften die Maßregeln der tuffifäjen Regierung in 
Polen den Gnadenſtoß geben. Indeß laſſen die neueſten 
Berichte aus Bukareſt für die nächſte Zukunft eine 
Kataſtrophe überhaupt noch nicht befürchten. 

Amerika. Mepiko. Die Frankfurter, Europe“ 
dom 28. d. theilt aus authentiſcher Quelle mit: Der 
Kaiſer Napoleon habe in der Inſtruktion des Generals 
Forey als erſte Bedingung des Friedens mit Mexiko 
aufgeſtellt: die Abtretung der d und ſilberreichen 
Prodinz Sonora mit Guapmas, Mexikos beſtem Hafen. 
— New⸗Vork, 15. Januar. Die Unioniſten haben 
den Angriff auf Vicksburg aufgegeben; die Conföde⸗ 
tirten find im Rückzuge von Springfield begriffen. 
Dem Congreß iſt eine Vorlage gemacht worden zur 
Einteihung von 150,000 Negern im Heere. Spaul⸗ 
ding erklärte, die Regierung habe ſofort 150 Millio⸗ 
nen nöthig. 2 a 


Provinzielles. 

Graudenz, den 28. Januar. (Gr. G.) Seit 
geſtern Abend iſt die hieſige fliegende Fähre, nachdem 
einige Tage hindurch det eingetretenen Eisgangs we⸗ 
gen der Trafekt mittelft Prahms bewirkt worden war 
wieder in Betrieb geſetzt. — Bis nach Thorn hinauf 
iſt nun die Weichſel vom Eiſe frei und was von 
oberhalb noch kommen kann, dürfte nur unbedeutend 
ſein. Die in der Brahe ſtehenden Schiffer ſchicken 
ſich an, ihren Winterſtand zu verlaſſen. — In der 
Nacht zum Montag wurde eine Beraubung der hieſigen 


katholiſchen Pfarrkirche verſucht. Der Kirchendiener 


fand am Morgen, daß der Kaſten, der zur Aufbewah⸗ 
tung des Klingeſäckelgeldes dient, Spuren verſuchter 
gewaltſamer Erbrechung trug. Da ein Einbruch in 
die Kirche von außen nicht geſchehen war, liegt die 


würde. Aber, wer kann es wiſſen, vielleicht hat jene Ver. 
ordnung doch ihre heilſamen Folgen. Die Redaktionen der 
Blätter, welche die amtlichen Bekanntmachungen nicht mehr 
erhalten, werden ſich den Verluſt zu Herzen nehmen und we⸗ 
der liberal, noch verfaſſungstreu ſchreiben, und ihre Leſer, d. i. 
die ungeheure Majorität des preußiſchen Volkes, werden auch 
ihre liberal⸗verfaſſungstreue Geſinnung aufgeben und denken 
und ſtimmen, wie ihnen von Oben befohlen wird. Ja, dann 
wird für Preußen beginnen, und zwar in Folge jener un 
ſcheinbaren Verordnung, die nie endende „goldene Zeit“! — 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don. 
nerſtag den 29. d. hielt Herr Direktor Dr. Prowe zum Ge- 
dächtniß an die hundertjährige Rückkehr von Seume's Ge- 
burtstag (den 29 Jan. 1763) einen Vortrag. Die Zeit ge⸗ 
ftattete nur eine biographiſche Skizze, welche der Vortragende, 
das Intereſſe der anweſenden Damen berückſichtigend, mehr 
hinſichtlich der Jugend. und Jünglingsjahre, als der Man- 
nesjahre Seumes ausführte. Nichts deſtoweniger lernten wir 
kennen ſowol das unverſchuldet unglückliche und bewegte, da- 
her wie ein guter Roman ſpannende äußere Leben, als noch 
mehr das innere dieſes wahrhaftigen und ſittlich gediegenen, 
feinen traurigen Schickſalen gegenüber ſtahlharten und kerni⸗ 
gen deutſchen Biedermannes in beſter und reellſter Bedeutung 
dieſes Wort. Auch Seume war ein unermüdeter und tüch⸗ 
tiger, ſein deutſches Vaterland mit ganzem Herzen liebender 
Streiter gegen geiſtigen und politiſchen Despotismus, den er 
gründlich kennen und haſſen lernte. Unvergeſſen und geehrt 
bleibe ſein Name beim deutſchen Volk in alle Zeit! — Seine 
Aſche ruht in Töplitz und den Hügel über ihr wollen jetzt 
Turner mit einem Denkmal ſchmücken. „Zur hundertjährigen 
Jubelfeier“ erſcheint auch zur Zeit eine ſehr billige und gute 
Ausgabe ſeiner ſämmtlichen Schriften, welche der „getrene 
Ausdruck eines durch und durch männlichen, feſt geſchloſſenen, 
freilich auch ſchroffen und nicht ſelten verbitterten Charakters“ 
ſind, ſowie „einer Geſinnung, die von Vaterlandliebe und 
lebendigem Drang nach Wahrheit und Recht durchglüht iſt.“ 
Seume's Werke ſollten in keiner Hausbibliothek fehlen. — 
In der Verſammlung hatte auch Herr Reiſſmüller jun. die 
Güte gehabt feine aus Japan mitgebrachte, reiche und ſe⸗ 
henswerthe Sammlung von Gegenſtänden der dortigen In. 
duſtrie zur Anſicht auszuſtellen, für welchen freundlich gewähr⸗ 
ten und außergewöhnlichen Genuß wir dem Genannten den 
beſten Dank nicht blos in unſerem Namen, ſondern auch in 
dem aller Anweſeuden auszuſprechen uns erlauben. 

— Cheater. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt die 
Direktion des Danziger Stadttheaters mit einem Theile der 
Geſellſchaft im April hierher zu kommen und einen Cyklus 
von Opern- und dramatiſchen Vorſtellungen zu geben. 

— Zur Zubelfeier am 3. Februar. Dem Vernehmen 


Vermuthung nahe, daß der Dieb m am Sonntage 
in die Kirche hatte einſchließen laſſen. Doch iſt es 
ihm gelungen, bier unbemerkt zu entkommen. Die 
genaueſte Durchſuchung der Kirche hatte keinen Erfolg. 

Elbing. (K. 3.) In neueſter Zeit hat ſich hier 
wieder eine lebhafte Agitation gegen die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer erhoben, gegen eine Steuer, die den 
Grundbedingungen aller ſtaatlichen Einrichtungen, der 
Gerechtigkeit und Moral, ſo wenig Rechnung trägt. 
Außer den bedeutenden wirthſchaftlichen Nachtheilen, 
der ſchlechtern Verpflegung der Arbeiterbevölkerung, der 
Vertheuerung der „beften Nahrungsmittel, verpflanzt fie 
die demoraliſtrenden Gewerbe, bei denen das Verbrechen 
in die Schule geht, die Paſcher, Schmuggler, Deftau⸗ 
danten um die Schlupfwinkel jeder Stadtmauer. 
Haben wir doch hier aus n’uefter Zeit mehrere Bei⸗ 
ſpiele, daß hochloyale Herren, die dem Ministerium 
eine unbeſchränkte Zahl von Millionen votiren wollen, 
dem geringen Tribute, den ſie davon bei der Einbrin⸗ 
225 von Mehl, Grütze oder Wurſt dafür entrichten 
ſollten, ſich zu entziehen ſuchten, indem fie betrügerisch 
ihre Vorräthe in die Stadt zu ſchwärzen ſuchten. Es 
iſt ein Faktum, daß in Elbing jährlich 4 — 500 Unter⸗ 
ſuchungen wegen Steuer ⸗Defraudation ſchweben, welche 
nach dem Urtheil der Behörden kaum den dritten Theil 
der wirklichen Contraventionen ausmachen dürften, Aber 
der gefährliche Vorzug, daß dieſe Steuer leicht und 
unmerklich dem Staate ſehr viel Geld einträgt, daß 
ſie jährlich um ein Bedeutendes wächſt, ſichert ihr bei 
den jetzigen Conſtellationen ein danerndes Leben. Hier 
iſt ſie ſeit 1819 von 29,000 auf 36,000 Thlr. 
geſtiegen. 

Danzig. Nach einem hier umlaufenden Gerüchte 
ſoll die Corvette „Gazelle“ an der afrikaniſchen Küſte 
abermals ein Gefecht mit den Riffpiraten zu beſtehen 

ehabt haben, in welchem 1 Offizier und mehrere 
ann der Beſatzung des Schiffes gefallen find. 

Königsberg. Der Kreisgerichtsdirektor Larz 
zu Wehlau, welcher als Abgeordneter zur Fortſchritts⸗ 
partei 8 Dirt wunſchte (der „Rh. 3“ zufolge) die 


8 
— J. Jettmar: — 


Im Saale des 1 


lußball 


am 31. d. Mts. 
Billets ſind in meiner Wohnung Neuſtädt. 
Markt No. 258 Nachm. v. 1—3 zu haben. | b 


Morgen Sonntag, den I. Februar: 


Vachmillags-Concerl 


in Wieser's Kaffeehaus. 
Anfang 3½ Uhr. 
E. v. Weber. Muſikmeiſler. 
Morgen Sonntag, den 1. Februar 


Abend-Concert 


tre 
Rathskeller. 
Anfang 8 Uhr. 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Montag, den 2. Februar cr. 
urſtpiknick 
und N 
muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Motel de Danzig. 
Sing⸗Verein. 


Wegen der am 3. Februar ſtattfindenden 
Freiwilligen⸗Feier wird die nächſte Uebung der 
„Jahreszeiten“ auf Mittwoch, den 4. Frbr. verlegt. 

Der Vorſtand. 
In kürzeſter Zeit 
wird 


*. 


| 


0 


erledigte ektorſtelle zu Braunsber i ädtis klitärbehö g 

feine Söhne das Opmnaftum besagen film ak een re at den d. Gh le dean a den Sehen a Albert 

ſolches in Braunsberg, nicht aber in Wehlau iſt. Als | 18131815 an ihrem funfzigften Freiwilligenfeſte folgender ⸗ A St. Ja mes-Theater in London 
er diefen Wunfch Herrn d. Zander, der als Kanzler | Fommeim gang Canhenen, peilnejmer am Suge ver: allge 

des Tribunals von Oſtpreußen ſein Vorgeſetzter iſt, vor⸗ begehen Fi dann den hene e Vorſtellungen 

trug, erhielt er ungefähr folgende Antwort: „Wie kön⸗ die vereinigten Liederkafeln vor dem Saale, in welchem die der 


alten Herrn diniren, einige Lieder aus der Heldenzeit 
1813 ſingen. Eine Deputation ladet die 3 
feſtlichen Zuge ſich nach dem Verſammlungsſaale der jungen 
Mannſchaft zu begeben. Mit Schlachtmuſik werden ſie auf 
der Straße empfangen, von den Theilnehmern an der Feier, 
die man auf 200 veranſchlägt, eingeſchloſſen und nach dem 
prachtvoll decorirten Schützenſaale geführt. — Soweit ſind 
die Details uns bekannt; die Ueberraſchung im Saale ſelbſt 
zu berrafhen wäre indiscret. — Nicht umhin aber können 
wir, nochmals auf die Großartigkeit der Feier mit aller 
Energie hinzuweiſen, welche die jetzige Männer und Jünglings⸗ 
welt der Stadt auf dieſe Weiſe zur eigenen Ehre den Ve⸗ 
teranen unſerer Stadt als wohlberdiente Ehrenbezeugung 
veranſtaltet. — Möchte ſich Niemand davon ausſchließen, von 
dem man gebührender Weiſe erwarten darf, daß er ſich be- 
theiligeu müßte. — Den übergroßen Zudrang zu hindern, 
iſt das Entrée nicht allzuniedrig, aber verhältnißmäßig auch 
gewiß nicht zu hoch angeſetzt. Gäbe es hierorts ein größeres 
Feſtlocal, ſo könnte die Feier einen allgemeinen Charakter 
annehmen. * 

— Handelskammer. Bei der Ergänzungswahl am Frei⸗ 
tag, den 30. d. wurden die Herren: Körner und Gall zu 
Mitgliedern, Gieldzinski und O. Pohl zu Stellvertretern 


gewählt. 


nen Sie ſo etwas denken: da werden Sie doch wohl 
warten müſſen, bis ein Miniſterium Waldeck⸗Schulze⸗ 
Delizſch kommt“; worauf Larz erwiderte: „Dann bin 
ich ſchon zufrieden; das dauert ja nicht lange mehr.“ 
Pr. Eylau, den 21. Januar. Auf dem heute 
hier verſammelt geweſenen Kreistag hat die Kreisber⸗ 
tretung beſchloſſen, daß zu dem Bahnkörper für eine 
Eiſenbahn von Guttenfeld über Pr. Eylau nach Bar⸗ 
tenſtein, Raſtenburg und Löten erforderliche Terrain 
unentgeltlich herzugeben. 

In Bromberg wird nach den „B. N.“ die con- 
ſervative Partei in kurzer Friſt eine conſervatide Zei⸗ 
tung erſcheinen laſſen. Ihr jetziges Organ, das „Neue 
Bromberger Wochenblatt“, ſcheint ihr alſo nicht mehr 
zu genügen. 

—— nn Ener n | 


Lokales. 
Herr Emil Palleshe, der ſich hierorts durch ſeine dra⸗ 
matiſchen Vorleſungen ein ehrendvolles Gedächtniß erworben 
und geſichert hat, beabſichtigt Ende Februar d. J. zu einigen 
Vorleſungen hier einzutreffen. Er hat jetzt in Berlin mehre 
Vorleſungen gehalten, welche nach den Berichten der Verl. 
Blätter won der beifälligſten Anerkennung der ſtets ſehr zahl. 
reichen Zuhärerſchaft begleitet wurden. a 
— Die Deputation, die Herren Oberbürgermeifter Körner 
und Kfm. Gall, wird ſich gutem Vernehmen noch am 
Sonnabend (den 31. d.), oder Sountag (den 1. Febr.) in 
er Brückenangelegenheit und in Angelegenheit des Eiſen · 
bahnprojekts Poſen⸗Thorn nach Berlin begeben. Während 
des Anfenthalts der Deputation ſoll auch der Agent der eng · 
chen Geſellſchaft, welcher für gedachtes Projekt intereſſirt, in 
erlin eintreffen. 8 
— Gewerbliches. Eine allgemeine Klage der hieſigen . 
ibenden richtet ſich zur Zeit dahin, daß die amtli- 
chen Bekanntmachungen, betreffend Lieferungen, Auctionen ꝛc., 
mehr, wie früher, durch das hieſige Lokalblatt, ſondern 
iu Folge bekannter Verordnung von „Oben“ nur durch das 
pieſtge Kreisblatt veröffentlicht werden. Das Kreisblatt wird 
in der Stadt faſt gar nicht gehalten und jene Bekanntma 
dete kommen mithin nicht zur Kenntnißnahme der gewer- 
pe — enten. gg: 2 en 
: vahnter Verfügung trifft den Fiskus. Die Inſer⸗ 
bar Boge das Areibfatt fd erpehfich Höher ate für 
defekten Tennalt und die zu Lieitationen, Auktionen z. an. 
Ale derben bleiben unbeſucht, telcher Ieptere Umftand 
225 Wiederholung der unberückſichtigt gebliebenen Bekannt ⸗ 
A * nothwendig beranlaſſen muß. Das iſt in Wahr. 
= eine ſparſame Verwaltungs-Meispeit, die übrigens ganz 
Keihgültig wäre, wenn fie nur der Sac d. h. dem 
ö den Thei 


1 5 ma tie 
geben, welche derſelbe hiedurch zur vorläufi⸗ 
gen Kenntniß geehrten Bubkitumg dringt. j 
Das Nähere feiner Zeit. 
Anträge für die 


Preußiſche Hypotheken-, Credit⸗ 
und Bankanfalt 


in Berlin nimmt entgegen 
Theodor Tesmer in Danzig, 
Langgaſſe 57. 
Jun ich meine neue und vollſtändig aſſortirte 
Muſikalien⸗Leihanſtalt beſtehend aus 
über 4000 Nummern unter den bekannten billigen 
Bedingungen zu zahlreichen Abonnements empfehle, 
mache ich noch beſonders auf eine ſehr reiche 
Auswahl von Geſangsmuſik, deren Umfang über 
800, Nummern der beſten und ſchönſten Lieder 
enthält, (faſt ſämmtliche Lieder von Mendelſohn, 
Schubert, Lißt aufmerkſam. 
Abonnements werden von jedem Datum aus⸗ 
geſtellt. * 2 
R Thorn, den 30. Januar 1863. 
Die Musikalienhandlung 4 Leihanstalt 


von Ernst Lambeck. 


Eau de Cologne philocome 
(Kölniſches Haarwaſſer). 


N Bekannt unter dem Namen: 
Moras haarſtärkendes Mittel. EB 
In der Rheinprovinz iſt dieſes treffliche 
Haarmittel bereits faſt allgemein bei der Toilette 
der Damen und feinen Herren eingeführt und 
man erkennt es an, wie angenehm es iſt, ein 
Mittel * haben, welches für einen höchſt billigen 
Preis die ſchönſte und eleganteſte Frifur ermöglicht 
und doch zugleich für Conſervirung und Verſcht 
des Haares das Unübertreffliche leiſtet. 
pr. „ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Köln am Rhein. BR 
as & Co. 


A. Mor 
Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Inſerate. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Saarbrück 
ſage ich Freunden und Bekannten hiermit ein 


herzliches Lebewohl. 
= n Schirmer. 
Bekanntmachung. 


Am 10. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe zwei Pferde 
und ein Wagen öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. b 
pn! Thorn, den 19. Januar 1863. 
Königliches Kreis- Gericht. 

— 1. Abtheilung. 
Der Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 


5 Sonntag, den 1. Februar: 
Tanzvergnügen 
in der goldenen Sonne. 


Die Damen werden von mir eingeladen. 


enden und Abgaben des Volkes 
Arenz. 


keine außergewöhnlichen und überflüſſigen Koſten verurſachen 


Einem geehrten Pferdebeſitzenden Publikum zeige ich ergebenſt an daß ich ein von mir erfundenes 
Mittel, zur Heilung von Spat, Schaale, Haſenhacke, Ueberbein, Rehbein, ſo wie Sehnenklapp, auch 
Ich habe daſſelbe ſeit mehreren Jahren und in tauſend Fällen 


Schulter- oder Bruſtlahmheit beſitze. 


mit beſtem Erfolg angewendet, und garantire die Heilung, 
ſtellende Narben zurückbleiben. Mit Bezugnahme hierauf theile ich den geehrten Herren Intereſſenten 
mit, daß ich auf Requiſition zur Rückſprache über die Knochenkrankheiten der Pferde reſp. deren Hei⸗ 

den 11. bis Sonnabend 14. Februar in Thorn, im Hotel zu den 3 Kronen, 
5. und Montag 16. Februar in Kuluſee im Hotel de Danzig anweſend bin und 


lung, von Mittwo 
und am Sonntag 
bitte mir die Pferde da vorzuſtellen. 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt in Halle a. S. 
Auf Ihren Wunſch kann ich Ihnen zu meiner Freude mittheilen, daß durch die einmalige 
Anwendung Ihres Mittels mein Pferd vollſtändig vom Spat geheilt iſt. 
v. Wasserfuhr, Pr.⸗Lieutenant in der Artillerie. 


Dem Thierarzt Herrn Ernſt beſcheinige ich hiermit gern, 


Zeit mit’feinem Mittel vom Sehnenklapp 
gemacht worden waren. 


Werther Herr College! 


Auf beſonderes Erſuchen meiner Kunden und 
gegen Knochenauftreibungen ein recht zufriedenſtelle 


Bitte, mir umgehend noch eine Seudung Ihres 
laſſen. 


Die ächten, nach der Compoſition des BE Königl. Prof. Dr. Albers zu Bonn U 
angefertigten Rheiniſchen Bruſt⸗Caramellen find in verſiegelten roſarothen Düten a 
auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtelluug „Vater Rhein und 5 Moſel“ befindet — ſtets 


zu haben bei 


Höchſt wichtig für Bruchleidende! 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt 
Krüſy⸗Altherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), N 
Blattes ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Empfang nehmen. 


Sr 


Schles. Feuchel-Honig-Extract 


von L. W. Egers in Breslau. 
Dieſer höchſtgeläuterte Extraet iſt ein in 
hohem Grade wohlthuendes Liederungsmittel 
bei Hals⸗ und Bruſt⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh ꝛc. Derſelbe befördert raſch 
den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes 
und mildert ſofort jenen quälenden Reiz und 
Kitzel im Kehlkopf. Auch Unterleibsleidenden 
iſt er als diätetiſches Mittel zu empfehlen; 
dem Geſchmack nach iſt er delieibs. Viel⸗ 
fache Anerkennungen verbürgen ſeine herrli— 
chen Wirkungen. ® 
Seine Majeſtät der König haben wäh: 
rend eines raſch beſeitigten Kakarrhs meinen 
Fenchelhonig⸗Extraet Allerhuldreichſt entge⸗ 
enzunehmen gem Mittelſt gnädiger Zus 
chrift vom 15. December 1862 ift mir der 
Allerhöchſte Dank ausgeſprochen worden. 
Die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 
10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Fac- 
simile nebſt Gebrauchsanweiſung. 
. Alleinige Niederlage für Thorn 
bei Herrn Oscar Guksch, Butter⸗ 
Straße Nro. 91. 5 


L. W. Egers, in Breslau. 
r ˙——— 


In der Gierkower Forſt findet der Verkauf 
von birkenem und kiefernem Kloben⸗ 
holz täglich, dagegen der Verkauf von birkenem 
Nutzholz nur jeden Dienſtag ſtatt. 

Melzer & Lebenheim. 


10 Sgr. 


10 Sor |ränter-Bonbonsld. . 


find vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der BERN 
ae Kräuter- und P genſefe als ein probate 
Hausmittel anerkannt bei Katarrh, Heiſerkeit, Rauheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛc. und werden in 
nur verkauft bei 


bei H. Donath. 


horn fortwährend 
nst Lambeck ſowie in Briefen 


gehei 
v. Wedell, Major im 12. Ulanen⸗Regiment. 


ndes Reſultat geliefert haben, erlaube ich mir die 
Mittels gegen Entnahme per Poſt zukommen zu 


N N | 


nach der weder haarloſe Stellen noch ent⸗ 


Fr. Ernst, 
apprbr. Thierarzt in Halle a. S. 


Pr. Eylau, den 16. März 1862. 


daß derſelbe eins meiner Pferde in kurzer 


lt hat, nachdem ſchon mehrfache Kuren erfolglos 


Pr. Eylau, den 12. September 1862. 
nachdem die erſten Sendungen Ihrer neuen Salbe 


Theodor Lehn, qualific. Kreis⸗Thierarzt. 


5 Sgr. — 
.&. Guksch. 


überzeugen will, kann bei der Expedition dieſe; 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, daß derſelbe die alleinige Niederlage 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen der in Amerika paten⸗ 
tirten Lampen zu Petroleum od. amerikaniſchem 
Steinöl übernommen hat. Die Lampen conſu⸗ 
miren per Stunde für 2 Pf. Oel und übertrifft 
die Flamme an Helligkeit und Ruhe bei weitem 
das Gaslicht, worüber die im hieſigen Gewerbe— 
Verein angeſtellten Verſuche das beſte Zeugniß 
ablegen. Noch wird bemerkt, daß das Oel durchaus 
nicht feuergefährlich iſt, und beim Brennen weder 
raucht noch ſonſt unangenehmen Geruch verbreitet. 
Die Lampen koſten je nach Größe 1 ½ Thlr. bis 6 
Thlr. Petroleum waſſerhell und faſt gänzlich ge⸗ 
ruchlos à Ctur. 16% Thlr.; die Verſendung 
geſchieht in ſtarken Blechflaſchen. 
Beſtellungen werden gegen Nachnahme des 
Betrages prompt effectuirt. ! 

Die Droguen-, Farben- & Parfümerien-Handlung 
von A. Schröter 
Danzig, Langenmarkt No. 18. 1 

Weißer Streuſand wie auch Maurergrand wird 
zu jeder Zeit angefahren. Beſtellungen nimmt der 
Fleiſchermeiſter Ton entgegen. 

J. Majewski. 


Ein Flügelkaſten wird zu kaufen 
me geſucht. Offerten werden i. d. Exped. 


d. Bl. erbeten. 


Sperlinge BE 
werden zu kaufen geſucht; in der Exped d. Bl. 
zu erfragen. 35 

Ein bis zwei Lehrlinge ſucht 5 
E. Logan, Schloſſermſtr. 
— Starke, ſein⸗weiße polirte Spiegel- 
läſer für Schaufenſter, ſowie ftarke, 
fein⸗weiße, belegte Spiegel beſorgt auf Beſtellung 
zu den billigſten Preiſen 57 


Gummirte Marken 
in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3½ Sgr., 


Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. rns Lambeck, 


= re 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 24. Januar. Paul Eduard, S. d. 
Uhrmachermſtr. Rouvaire, geb. 21. Dec. o. J. Den 25. 


Jan. Maria Hedwig, T. d. Sattlermſtr. Heiniſch, geb. 24. 
Dec. v. J. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 23. Januar. Martha Mareyanna, T. 
d. Einw. Joh. Lipertowiez zu Weiſſhof. Den 25. Mar- 
channa Anna, T. d. Arb. Valent. Oſinski zu Fiſcherei⸗Vorſt. 
Veronica Martha, T. d. Arb. Simon Goliniewski zu Groß 
Mocker. 0 

Getraut: Den 27. Januar. Der Bürgerſ. Jacob 
Klemens, m. d. Eigenthümert. Hedw. Prylewski zu Neu 
Mocker. 

Geſtorben: Den 26. Januar. Martha, T. d. Einw. 
Joh. Lepertowiez zu Weiſſhof, 6 T. alt, an Krämpfen. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 23. Januar. Carl Guſtab, S. d. 
Bäckermſtr. Andr. Schütze. Den 25. Paul Wilhelm Robert, 
S. d. Gaſtw. Rob. Bormann, gen. Platte. 

Getraut: Den 27. Januar. 
Carl Thiege, m. Maria Boldt. 

Geſtorben: Den 16. Januar. Die Hoſpital. im 
neuſtädt. Vürgerhoſpitale Fr. Anna, verwittw. Kell: an Al. 
tersſchw., alt 81 J. Den 24. Carl, S. d. Bäckermſtr. 
Andr. Schütze, an Krämpfen, alt 14 T. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getraut: Den 25. Januar. Der Unterofficier Fried. 
Dobrzenski m. Liſette Schülke in Kulm. Vorſt. 
Geſtorben: Der Knabe Auguſt Engel in Neu⸗Mocker, 
14 J. 1 M. 12 T. alt, an der Auszehrung. 


Es predigen: 


Dom. Septuagesima, den 1. Februar er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Mittags 12 Uhr Militair-Gottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 6. Februar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr, Güte. (Kollecte für die Schul- 
lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenanſtalt des Kreiſes.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. L 
Dienftag den 3. Februar, Morgens 10 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. (Dankfeier für die Erhebung des Vaterlandes.) 

Ju der evangeliſchlutheriſchen Kirche. 
he 5 2 8 0 15 Rehm. 

ittwoch den 4. Februar Abends 7 Uhr Miſſion 

Paſtor Reh m. 5 ep 


Marktbericht. 
Thorn, den 30. Januar 1863. 
Die auswärtigen Preiſe ſind zwar nicht ſteigend ſie 
hielten ſich aber. Der Umſatz, ſo wie die Zufuhren find noch 
immer gering. Auflieferungen wurden mehrere Wiſpel Weizen 
und Erbſen abgeſchloſſen. ; 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 70 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
to 305 ih N Hi bis 40 thlr., d | 

oggen: Wiſpe i r., der Scheffel I thlr. 
15 fr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 5 gef * 
Erbſen: (weiße) Wiſpel 36 bis 38 thlr., der Scheffel 
1 the. 15 ſgr. bis 1 thlr. 17 gr: 6 pf. 

(grüne) Wiſpel 38 bis 40 thlr. der Scheffel 1 thlr. 17 
for. 6 pf. bis 1 thlr. 20 for. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 13 ſgr. 9 pf. 
Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 
6 pf. bis 1 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 7 Sgr. 6 Pf. bis 8 ſgr. 
Eier: Mandel, 6 ſgr. bis 7 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 

Siet Be 22 5 Januar. 

etreide⸗Börſe: Die heutige wieder nicht große 

Zufuhr von Weizen fand Käufer zu eee Prack 


Umſat 50 Laſten. 


Berlin, den 27. Januar. 


Weizen loco nach Qualität 63-73. 


Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Januar 

40 —½ bez. 

Gerſte loco nach Qualität 33.—40 thle. 

pie per 1200 pfd. loco nach Qualität 21—24 thlr. 
piritus loco ohue Faß 14½— ½ bez. 

—— rwõͤ„ñ „ 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 

pier 10½ bis 10 ¾ pCt. Ruſſiſch Papier 10% bis 10¼ 

pCt. Klein⸗Courant 9¼ pCt. Groß⸗Courant 9 pCt. Alte 

Kopeken 8 bis 7½ pet. Neue Kopeken 12 pCt. Neue Sil- 

berrubel 6 pCt. Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Rotizen. 


Der Kahneigenthüm. 


Den 29. Januar. Temp. Kälte: 1 Grad. Luftdruck: 


28 Zoll 1. Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 
Wiaſſerſtand in Warſchau 5 Fuß 1 Zoll lank telegraphiſchet 
Diepeſche bom 28, d. Mis. N 
Den 30, Januar. 
258 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 2 Juß 5 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — D 


ruck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Temp. Kälte: 2 Grad. Luft druck 7 


| 


